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uul 1* .2üB Das. 1. Cupitel. nn J
1. it Zeit aber, ſo/ tatge! die Kindeb deriegreuſſeh in Sachſen

waren, krug aus zwolf Monden und vruber/ und die Kinder
EIIIII—der Sachſen ſprachen:142 Horet ihr Volcker,und mercket auf ihr GewaltigenJ

auf Erden, ihr Kayſer und Königk'n Chutflrſten?Hertzöge:ünd Furſten,

ſchauet und vernehmet, wie un vringet und treibet der König Friederich/
welcher ſich ruühuletnVerwalter der D ver24

z. Denn er halt gantz Sachſen und Laußnitz in ſeinen Haiden, und
ſein Volck iſt wie die Heuſchrecken, welche aufzehrem alle Fruchte des Lan—
des, welche aegeben hat der  Geeaen des Herrn, davon dem Winter hin
durch ſich ſaltigen mothten idie Kinder der Suchſen und alle Einwohner
im Lande beyde groß und klein.

4. Und nimmet weg alle junge Mannſchafft zu Kriegsknechten;,“bey

des zu Freywilligen gls zu Gezwüngenen. welche man nennete Rektuten,
5. Und beraubet den Ländniann aller ſeiner: Fruchte, und ſie muſſen

ihm liefern Heu und Stroh, und Korn und Haber, und was geluſtet ihm
und ſeinein Kviegbknechten, uid imuſſen ihnen Fleiſch geben ju eſſen.

chéSchſf d'ee6. Und die Marſche und die Durchzuge dur q. a eni un im an
7. Es muſſen aber die Bauern  den ankommenden Kriegsknechten,

de umher ind unnufhorlich.

welche hungert und:durſtet, darreichen ivuruie Speiſe', und Fleiſch und
Brodt, und ihnen geben Brandtewein und Bier, und ſie aufnehmen in
ihre Hüutten, und muſſen das Brodr nehmen'ihren Kindern und Weibern
aus dem Munde, und ſolches dahin geben dieſen Fremdljngen und: Fein

ee l zu.  ll. Anl deit
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nr a  t  4den, und ſie legen  laſſen. in ihre. Betten, und ſeibſt. chlafen weil ſie kein

Stroh noch Heu mehr haben, auf dem bloſſen Erdboden.
8. Alſo, daß das arme Land-Volck ausgeſogen wird bis aufs Blut,

und man ihnen ausziehet das Marekaus ihren Beinen, und ſie alles deſ—
ſen beraubet, wodurch jieugakttu ſollen inr Lrhdn ſut lomanantlen Winter.

9. Auhh inhiſſanſle pabin geben jiſreleueruld Vuler und ſchlach
cht N t orKi der dr Pr uſſn uten ihreO en zuß ue en e ttet nd können forder nicht

beſtellen ihre Aeckerund lder.. t10. Und werden gezwunget ihre Wagen bahin uoctgadnſe
zu Marckte bringen allerley Nothdurfft än Fleifch und gern

G d ndHitz dKitan etray eu b und odhen.11. Und werden gezwiingen; doß. ſie auf. Schubkarnen bringen muſ

ſen die ausgeſchriebenen. Lieferungen;und, dag Commißbrod del dreoßi
ſchen Arinee zufuhren von einem Orte um andern, weil .ſie nicht mehrva
ben Wagen, noch Roſſe, noch Rind-Vich..,12. Und, die Bauern. weroen. harter gehalten und unbarmhertziger

geſchlagen von den. Fiudern. der Pfeunetj  gls die Kindep Jſrael, da ſie
in Egypten unlerder Ditnſtbarkeu Nha vjarenn azijd. leſern. ſollten

13. und der Konig Frieörich hat ausgeſchtieben und quferlegt dev
gebrannte Ziegel, oboſiegleich ijicht; watien Etronh  zum vreiuen.

Stadt Leipzig und der Kaufmannſchafft eine Contribution von neujmahl
hundert tauſend Thaler.14. Da aber dieſe ſchon außgezehrte uhd, aller hrer Schatze beraubJ

te Stadt hvorttellete die linnrbglichkejt, uud ſprachen.n. Verfahr init uns

nach deinem WBohlsefallenaun- wry haben. vich tarnnſerrr Handen, dag
wir. dir geben konnen.15. So drohete der Konig Friedrich init Feuer und Schwerdt und
tiſſe dahin Geiſſeln, beydes aus dem Rath und aus der Kaufmannſchafft,

und lieſſe unter ihnen auch zugleich mit dahin ſchleppen nach Magdeburg
den alteſten Burgermejſter, uno Bauineiſter undð Sfadthauptmann und

GShyndicum. t  i. Tn —nis. und obsleich die Aelteſten und Vornehmſten und. alle Vafer der
Stadt nachreiſeten dem Konig Friedrich, und ihm vorſtelleten die Unmog
lichkeit aufzubringen ſo eieles Geld, und ihn baten mit Thranen und um
die Barmhertzigfeit des groſſen Gottes, daß er ſich mochte bewegen laſſen

und ſich kehren von ſeiner groſſen Harte: So war doch das Hertz des Ko
nigs Friedrichs harter als ein Stein, und unbeweglicher denn ein Fele
ſen; und unempfindlicher als ein Demant.

17. Und



R 42 W17 Und er ſendete Boten nach Leipzig, welche liegen muſten auf
IErecution, und es war keine Erbarmung in des Konigs Hertze, denn Gott
hatte um der Abtrunnigen und Gottloſen willen demſelben das Hertz ver

ſtockt, wie das Hertz des Konias Pharao.18. Da aber die Stadt Leipzig nicht herbey ſchaffen konnte dieſe
reunmahl humderttauſend Thaler, welche der Konig forderte bey Feuer

und Schwerdt.12. So muſten ſie zuſammen bringen alle das Geld, ſo ihnen noch

ubrig war in ihren Handen, und es darwagen denen preußiſchen Commiſ

ſarien, und fortſchaffen ſehen ohne alle Gnade.
20. Und der Konig nahm den Kaufteuten die. Handels-Bucher, und

ſte muſten ſich verſchreiben, daß ſie zahlen wollten alles, was ruckſtandig
bliebe von der Summe der neunmahl hundert tauſend Thaler.21. Nun ſehet ihr Volcker, und mercket auf ihr Konige und Furſten,

und ihr Regenten in Teutfchland und gantz Europa! und urtheilet, ob
das gelinde verfahren heiſſe mit Sachſen, und ob der Konig Friedrich mit
uns handte glimpflich,und als ein Beſchutzer und Vertheidiger und als

ein Adminiſtrator eines Depots.22. Jſt denn kein David mehr, welcher ſchlagen moge die Kinder

der Preuſſen, und kein Simſon, der aus dem Lande treibe dieſe falſchen
Beſchutzer, und welche mehr verderben als ſchutzen, und mehr veroden
als baujen, und zu Grunde richten und umſturtzen das gantze Land.

un Das 2. Capitel.1. 0 da aber der Konig Friedrich verlohten hatte die Schlacht bey Prag,

D nund bekommen hatte viel tauſend Todte und Verwundete.

65Sachſenlandes und nach Dreßden, und machte dieſe Konigin der Stad
2. Siene da brachte man die Verwundeien in die Stadte

te zum Lazareth, und ſpielte ein naturlich Lazareth auf dem Theater des
OpernHauſes, welches belegt; wurde mit vielen tauiend Verwundeten
und Kranckeun und die Churprintzeßin ſpeiſete ſie taglich mit Fleiſche.3. Und man ſahe viele hundert Wagen mit Verwundeten, und alle

Straſſen nach Sachfen waren erfullt damit.3. Und die Elbe war bedeckt mit Schiffen, die mit Kruppeln und
Krancken angefult waren, und fuhrte ſie aus Bohemia nach Sachſen

land. 2Azz 3. Auch
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3 5. Anch ſahe man viele Schiffe mit SoldatenWittben, welche die
Lufft erfulleten mit Jammer-Geſchrey uber den Verluſt ihrer Manner.

.6. Alſo, daß ſchier die Elbe wuchß von dem Blut der Berwundeten
und von den Thranen derer, die gen Himmel ſchrien um Rache, und an
klagten die blutdurſtigen Wirckungen.“J. Und dieſe Wittben!und Vaterloſen Wayſen zohen voll Jammers
und Traurigkeit in ihr Land.

8. Und die Menge dieſer in dem Bohmiſchen Kriege Verwundeten
war ſo groß, daß der Konig Friedrich aller: Orten her berufen lieſſe bey—
des Manner als Weiber zu Krancken-Wartern, und dieſe ſchaffte er nach
Dreßden und Boheim.

9. Und die Bader und Balbiere und ihre Meiſter muſten ſich auf—
machen und zur Armee der Kinder der Preuſſen, weil nicht zulanglich war
die Anzahl der vorhandenen Felidſcheer.

10. Auch nahm er weg alle Beckenknechte, welche backen muſten
Brodt vor die preuſiſche Armee, wo man ſtande zu Felde, und die muſten
backen in den BackOefen, die man fuhrte auf Wagen, und die aufge—
bauet wurden. wo man ſich lagerte.11. Auſferdem aber verfuhr man:fehreſtrenge unt denen, weiche be

J

harreten treu zu verbleiben ihrem Konige, und die alle Mittel ſuchten, wie
ſie ſich loßwickelten von den Preuſſen.

12. Alſo, daß man deren.etliche erſchoſſe, und andere aufknupfte an
Galgen und Baume.

13. Da aber die Tochter d RVW ß ſie nichts verdie—
nen fonnten, und nicht hatten zuen n m im arrinen rongytenmit Brodte.4

liebkoſen muſten, daß ſie von ihnen Brodt erhielten, zuſattigenihte dung—
5 1 4. So iahen ſie ich errrnuiriarrt inair arr iin Kinider! der fs

imen

rige Seelen.
15. und es nahmen deren viele zu Mannern die Kindẽr der Preuf

ſen, und folgeten ihnen.16. Es waren aber auch unter denſelben freche Dirnen 5· welthe ſichie 1 14

mit den Kriegsknechten verunreinigten, und ·ſie zwingen wollten, daß ſie
ſie nehmen  ſollten zu Weibern. 3

17. Dieſe aber empfiengen allerhand harte Strafe, und wurden ge
ſchmiſſen auf die Haupt-Wachen, und muſten ſcheuern die Pritzſchen und
kehren und roinigen die heimlichen: Gemacher, und man thaterihnen al
lerley Schande an.

ih—

18. Auch



 7  Wp i8. Auch gabe  man andern Schlage auf den Hintern, welche man
1nonnte Arſchbrhiatl, und !ſchtug ſie, daß ſie ſtarben.

19. Und wiederum andere fuhrete man zum Thor hinaus, und ver-

weiſete ſie.  ſ. git.n2o0. Auch ſteckte man deren viele in die Zuchthauſer.
21. Welches auch vollſtreckt wurde an allen denen, welche die Wahr

heit redeten von allem, wus ſie ſehen und horeten, und welche harte rede
ten von den Druckungen, welche die Kinder: der Sachſen empfanden von
den Kindern der Preuſſen. Aſchb d J unſten reuten

22. Alſo, daß man ihnen aabe r rugel, o er ie mauf dem Eſel oder man brachte ſie aus Sachſen in brandenburgiſche Ge
fangniſſe, oder man legte ihnen eine Geldſtrafe auf, womit ſie ſich erledi

gen und befreyen mochten. von der Leibesſtrafe.Gott HErr gleichwohl heimſuchte. gantz Sachſen

land, und jederman beiammerte das Verderben der Kinder der Sachſen,
und weinete und ſchrie und trug Leid in Sack und in der Aſchen..

24. So fanden ſich!doch unter:den Kindern der Sachſen, welche ver
riethen ihr Vaterland und meineydig wurden an der ihrem LandesHerrn

ſchuldigen Treue und Liebe.25. Denn dieſe Boſewichter verriethen alle; Heimlichkeit des Landes
an die Kinder der Preuffen und nedeckten ihnen alle Geheimniſſe, welche
verborgen bleiben ſollten den preußiſchen Kriegsknechten zum Beſten des
Vaterlandes, und giengen umher und lockten, daß die Kinder der Sach
ſen reden mochten wider den Konia Friedrich.ſor fiemur ein Fumeklein hatten, machten ſie daraus ein groß

Feuer, und giengen hin und ſchwatzten es aus bey den preußiſchen Haupt
leuten, und empfiengen einigen Lohn davor, die aber, welche angeklagt
worden waren von den Verrathern, dieſe muſten leyden Arſchbrugel und

harte Straft.27. und es war aus mit Sachſen, denn alles Gewerbe und Hand
arbeit und aller Handel und. Vertrieb: der Waaren und aller Kauf und

Verkauf. war. gehemmet: u nn28. Und die Werbungen entbloßten das Land, beydes von allen, die
ßgeworben wurden mit Macht, beydes von denen, welche fluchtig wurden,
um nicht zu kommen in die preußiſchen Dienſte.

29. Alſo, daß da war eine allgemeine Klage ſowohl bey den Vor
nehmen und Reichen, als bey den Geringen, und Mittelmann und bey. den

Armen. zo. Denn
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go. Demn die jungen Weiber welche nur erſu geheyruthet hatten,
verlohren ihre Manner, und muſten ſich von ihnen verlaſſen ſehen it
ſchwangern Leibern.31. Alſo, daß die ungebohrnen Kinder ſchon in Mutterleihe, und die

Sauglinge an den Bruſten ihrer Mutter wurden: zu vaterloſen Wayſen,
und die Mutter wurden zu Wittben.32. Und die Eltern muſten dahin geben:ibre Suhne und ihr Bluf
wergieſſen.ſehen in Boheim, und war ritel Jammer und Hertzeleyd wegen
der unerhorten Rekrutierung der Kinder der Preuſſen.

Das 3. Capitel.
1. t die Kinder der Preuſſen angſteten aber gantz Sachſenland faſt ſeht,

co/ ertragen.
S n und plagten ſie baß, und legten ihnen mehr auf denn ſie konnten

2. Da auch der Konig Friedrich vonPreuſſen nicht konnte erweiß

lich machen, daß er gerechte Urſfache habe zu kriegen wider den holdſelig
ſten Konig Auguſten, noch. auf ihm bringen irgend eine Schuld und
Falſchheit.3z. Siehe, da ſprach der Preuſſen Kodnig: Sqh wil wohi elauben,

daß mein Bruder Auguſt nicht verſchuldet hat alle das Unglueck, ſo wider
fahret ſeinem Lande durch mich und meine Kriegsknechte.

4. Und ich beklage und bejammere auch den friedfertigen Churfurſten

der Kinder der Sachſen von Hertzen.c. Doch muß eer zuſchreiben alle dies Hertzeleyd nicht mir noch mei

nem freunvſthrifftntchbantichn ö ſnuuntuve;
6. Sondern eintzig den Geſetzen des Kriegs, den unglucklichen JZuit

laufften und der Sicherheit meiner Lande.7. Alles Ungluck aber hat zuwege bracht der Graf Bruhl, welcher iſt

der nachſte nach dem Kbnig, und ſeini helmilicher: Rath! c8. Dieſer iſt ſchuld.an allen, und hat zuſammen aewonnen das Bund

niß des Konigs Auguſts mit den Hofen Wien und thetrr sburge9. Der Konig Friedrich von Preuſſen:aber beſchuldigte den Grafen
von Bruhl falſchlich und wider alles Recht, darum, weil er nicht wollte
preußiſch ſeyn.10. und weil der Konig ein wahrer Feind war, und ſeine Kriegs
knechte das offenbahre Verderben im Lande, ſo bewieß er ſchnur gerade,
l ü „und
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und zwar damit, daß er ſo ungnadig war auf des Konigs Auguſts ge

heimſten Rath, daß dieſer Graf von Bruhl die aufrichtigſten und treue—
ſten Dienſte, welche den Abſichten der preußiſchen Waffen zum Beſten
Sachſens entgegen waren, allezeit geleiſtet habe.

11. Denn dieſer geheime Rath des Konigs Auguſts hatte ſich ſchon
um Sachſen verdient gemacht bey dem Vater des Konigs Auguſts, und
hat tauſendfaltige ſeltene Proben und Zeugniſſe ſeiner ſonderlichen Treue
und unermudeten Wachſamkeit vor die Vortheile ſeines Konigs und des
Landes Beſten zu Tage gelegt.

12. Darum liebtẽ ihm ſein Konig und erhub ihn uber alle ſeine Die—
ner, und hielt ihn hoch; und alle, die den Konig Auguſten liebeten, tha
ten ein gleiches.

13. Niemand aber in gantz Sachſenlande konnte dem Konig Fried
rich beypflichten in alle dem, was der Konig Friebrich ſchuld gab dem
treuen Graf Bruhlen, ſondern manniglich ruhmte an ihm, daß er alle—
mahl geſucht habe, ſich zu widerſetzen den preußiſchen Anſchlagen, und an
gerathen, daß man den geſchloſſenen Vertheydigungs-Bund feſte halte
mit Marien Thereſien und Eliſabethen.

14. Und der Graf Bruhl achtete wenig die Ungnade eines Konigs,
dem er nicht unterthanig war, und achtete die Wohlfahrt ſeines Konigs,
und das unpartheyiſche Urtheil aller Hofe und Potennen von ſeinem
Wohloerhalten, Treue und Gerechtigkeit hoher und ſchatzbarer als die

Huld des preußiſchen Friedrichs, welche zu erlangen er hatte unrecht han
deln muſſen an Gott, ſeinem Konige, an gantz Sachſen und an ſeinem ſh
lange Jahre ruhmlichſt behaupteten Ruhme.

15. Dieſer Graf von Bruhl aber war ein Mann ſchonen Anſehens,
und ward nirgends funden ein weiſſerer Hof-und Staats-Mann, dann er.

16. Und er war von tiefer Einſicht und hohen Geiſtes, voll Witz und
ſondern Verſtandes, und war gelehrter in der Staats-Kunſt, Politik und
RegierungsKunſt als alle geheime Rathe, welche geweſen waren am
Dienſt vor ihm in Sachſenlande.

17. Und eben darum war der Konig Friedrich unwillig auf ihn, und
gab ihm ſchuld, daß er Urfache gegeben habe zu dieſem Kriege.

18. Der Graf von Bruhl aber verlieſſe ſich auf die gerechte Sache
und auf. die wahre Unſchuld und auf den allgemeinen Ausſpruch der gan—
tzen Welt, und auf die nicht hoch genung zu ſchatzende Liebe ſeines Konigs

Il. Buch. B und
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und des gantzen Hofes und aller Unterthanen Ehrerbietung ohne Furcht
und Sorge.

Das 4. Capitel.
J.tA aber die zum preußiſchen Dienſt gezwungene Sachſen ſahen,

co/ weeigerten ſie ſich und ſprachen:
JJ daß man ſie ſchleppen wollte nach denen preußiſchen Veſtungen,

2. Nicht alſo groſſer Konig Friedrich! denn du haſt uns ſchworen
laſſen, daß wir dir dienen ſollen in unſern Vaterlande, und weiter nicht
bis an die Grentze.

3. Weil du aber von uns heiſcheſt, daß wir uns ſollen ſtecken laſſen
in deine Veſtungen, ſo wiſſe, daß wir uns wollen zerhauen laſſen und lie—
ber in die Scharfe des Schwerds fallen, denn wir handeln nicht wider
unſern Schwur, und gehen nicht einen Schritt uber die ſachſiſche Grentze.

4. Viele aber von ihnen wurden gezwungen zu gehorſamen, und man
nahm ihnen das Gewehr und fuhrte ſie als Morder und Zuchtlinge, wo
man ſie hin haben wollte.

5. Andere aber behaupteten ihr Recht und ſtellten ſich zur Gegen
wehr, und erregten Emporungen und wollten erzwingen, daß man erfulle-
te das Wort, das man ihnen gegeben hatte, daß ſie bleiben ſollte im
Lande.

6. Und man ergriff die Sachſen, welche man ſcholt vor die Radels—
fuhrer, und anklagte, daß ſie waren die Urheber, und gab ihnen ſchuld, daß
ſie geſchofſen hatten nach den preußiſchen Hauptleuten.

791 und man hielt einen Rath icber ſie ndſullete ein Urtheil, undbeſtrafte ſie am Leben ohne alle nade.
g. Manche aber waren entwiſcht unter den Handen, und hatten leich

te Fuſſe wie die Frantzoſen, und waren kommen aus Sachſen nach Polen
zu dem Konig Auguſten ihren Herrn, und zu Marien Thereſien deſſen
Bundsgenoßin.

9. Beyde aber nahmen ſie auf mit Freuden, darum, weil ſie lieber
gewagt hatten ihr Leben, denn daß ſie die Waffen ergriffen hatten mit
dem ſachſiſchen Feinde.

10. Und Maria Thereſia nahm ſie auf alleſamt in ihren Dienſt,
und die nicht wollten Kriegsdienſte annehmen, denen gab ſie Paſſe, daß
ſie hingehen konnten wohin ſie wollten, und gab einem jeden von ihnen
ein Goldſtuck auf den Weg. in11. Die
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tr. Die aber, welche nicht wagen wollten ihr Leben mit der Flucht,

und auch nicht ſich wollten in die preußiſchen Veſtungen ſchleppen, hielten
ſich wacker und ſprachen: Jhr Kinder der Preuſſen ſchlaget uns todt, denn
wir gehen keinen Schritt uber die ſachſiſche Grentze.

12. Und da das ſahe der Konig Friedrich, trennete er die ſachſiſchen
Regimenter, und ſteckte ſie unter die Seinigen, und zwang ſie.

13. Es verſchworen ſich aber immerwarts zu hunderten und drei—
hunderten, und wollten mit Sack und Pack zuſammen deſertiren zu Ma—

rien Chereſien.14. Und machten groſſen Aufruhr, und die preußiſchen Hauptleute

muſten ſich, wo der Sachſen viele waren, furchten fur ihnen und Kanonen
wider ſie richten geladen mit Kartetſchen.15. Das war alſo die Urſache, daß man die Kinder der Sachſen
ſteckte unter die Kriessknechte der Preuſſen eintzeln, daß ſie nicht mochten

Unfug anrichten wider die Preuſſen.
16. und es ermudeten zu tragen das preußiſche Joch und die Erpreſ

ſungen alle Stadte und Dorfer in Sachſenlande, und Zeitz und Taucha
widerſetzten ſich den preußiſchen Vergewaltiaungen vor andern, und wolke
ten nicht mehr liefern weder junge Mannſchafft noch was verlanget wur
de von den Preuſſen.

17. Das verdroß die Kinder der Preuſſen ſehr, und ſie ſtelleten ſich

ungeberdig dawider.
18. Aber die Kinder der Sachſen ſprachen zu den Kindern der Preuf

ſen: Jhr Manner lieben Bruder, vermoget ihr denn wider euren Konig
untreu zu ſeyn, und die Waffen gegen ihn zu ergreifen?

19. Warum wollet ihr uns denn zwingen zu ſo groſſer Treuloſigkeit.
20. Und ſoö ihr uns auch ſolltet zwingen in euren Dienſten zu verblei—

ben eine Zeit und eine halbe Zeit.
21. So ſchworen wir euch bey dem Gott der Proteſtanten unſerer

Vater, daß ihr uns nicht werdet herausreiſſen das unſern Konig Auguſt
treu verpflichtete Hertze, ſo lange wir leben und ſeyn werden.

22. Des wunderten ſich die Kinder der Preuſſen und ſprachen: Gott
der HErr hat dem Konjig Auguſten redlichere und treuere Unterthanen ge
geben, als wir vermeynt haben und unſer Konig Friedrich.

23. Darum muſſen wir alle Kunſt anwenden, daß wir ſie wanckend
machen, daß ſie abfallen und zu uns treten.

B 2 24. Die
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24. Die ſich aber ſtelleten, als wollten ſie folgen ihren Worten, die

ſes waren Schleicher, welche, wenn ſie Gelegenheit fanden, entwiſchten
mit Freuden und kamen zu Maria Joſepha und zu Konig Auguſten,
und ſprachen: Siehe, da ſind wir: Wir ſind entronnen und wie wir dir
gedient haben bis daher, ſo wollen wir dir ferner dienen unſer Lebenlang.

Das 5. Capitel.
J. CNer Konig Friedrich aber ließ drucken alle die Briefe, die er vorgabo gefunden zu haben in der geheimen Kantzeley zu Dreßden.

2. Und ließ ſie als die ſonſt heiligſt gehaltenen Heimlichkeiten unter
den Volckern und derer Hofe in Europa gleichwohl dem gemeinen Vol
cke offenbaren durch offentlichen Druck.

z. Aber er konnte doch damit nicht beweiſen dasjenige, was er be
weiſen wollte.

4. Ja er lieſſe zu Regenſpurg verſichern auf dem Reichstage, daß er
ſauberlich umgienge mit den Kindern der Sachſen, und ſchrieb in einem
offenen Briefe:

5. Jhr Hohen und Mitſtande im Rejch: Jhr wiſſet, daß ich aus
hochſter Noth und dringender Kriegs-Raiſon Sachſenland als ein Depot
genommen habe in meine Hande: So ſehet nun, wie hoflich ich mit dem
koniglichen Hofe umgehe, wie ich nicht drucke das Sachſenland, noch auf—
gelegt habe neuerliche Abgaben noch hindere, ſondern vielmehr befordere
das Wohl des gantzen Churfurſtenthums.

s. Aber der Geſandte von Churſacnn aunortete darauf ſchrifft
lich: „Großmachtigſter Kayſer und geiamte Witſtande des teutſchen ro
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„miſchen Reichs, glaubet doch nicht den ſuſſen und ſchmeichelnden Worten
„der churbrandenburgiſchen Geſandten.

7., Denn dieſer will uns nur hohnen und zum Gelachter machen,
„und uns Sachſen verſpotten, denn alles das, was ſie ſagen, das iſt wi
„der die Wahrheit geredet.8. „So ſchauet nun und mereket, wie ſie mitſpielen der vortreffli—
„chen Konigin Marien Joſephhen, und zuwider thun ihr und dem gantzen
„koniglichen Churhauſe zur Kranckung und groſten Beſchimpfung.

9. „Denn die Konigin iſt nicht machtig einen Briefwechſel zu fuh
„ten mit ihren Freunden, der nicht ſollte aungefangen und durch die Zei—
„tungen gemein gemacht werden allem Volcke.

10. „Der
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10. „Der Konig in Preuſſen hat heiſſen die Konigin gehen aus Sach
„ſen nach Pohlen. und ſich entfernen aus ihrer Reſidentz und verlaſſen ihr
„Hauß und ihre Wohnung.

11. „Und hat ihr Canonen in das Schloß gepflantzt und deraleichen
„auf die Elb-Brucke geſetzt, und gantz Dreßden beveſtigt rings umher.

12. „Und ſuchet das Land heim mit ſchweren Contributionen und
„Lieferungen und Fuhrenleiſtungen und Werbungen, und verwuſtet die
„Walder, und verodet die Wildbahnen, und kehrt gantz Sachſen um,
„und macht es zu einer Wuſten und zu einem Steinhauffen und alle Cin—
„wohner zu Bettlern, welche noch werden verhungern und verſchmachten
„muſſen, wenn ſie kein Brodt haben werden, womit ſie ſattigen mogen

„ihre hungrigen Seelen.
13. „Darum laſſet dich bitten, Großmachtigſter und Unuberwind—

„lichſter Kayſer und Mehrer des Reichs, der Konig der Pohlen und Chur
„fürſt zu Sachſen, Friedrich Auguſt, und die Großmachtigſte Konigin
„WMaria Joſepha, ſein Weib, und ieine koniglichen Chur-Etrb- und an
„dere Söhne und Tochter, daß beydes du, als die Reichs-Hulfe komme
„und Hutte ſchaffe dem leidenden und unter den preuſiſchen Druckungen
„nach Erloſung ieufzenden Sachſenlunde.

14. Da ſchrieb der Kayſer einen abermahligen Brief an den Konig
in Preuſſen: „So hore nun Churfurſt zu Brandenburg, was vor Klagen
„wider dich anbringen die von dir zu Boden gedruckten Sachſen. Und

15. „Siehe, ich gebiete dir krafft meines oberrichtlichen Amts und
„beſchwornen Kayſer-Pflicht, daß du dich ungeſaumet ſtelleſt auf dem
„ReichsTage zu Regenſpurg in Perſon, und thueſt Rechnung von dei
„nem Haußhalten in Sachſenlande, denn du kanſt fuhrohin nicht mehr
„Haußhalter ſeyn.16 Soo ſiehe nun zu und thue nach den Worten, die ich dir gebie
„te im Nahmen des gantzen teutſchen Romiſchen Reichs, daß du Sach—
„ſenland raumeſt ohne Anſtand redelich und ohne Widerrede.

17. „Wo du aber nicht thun wirſt nach unſern Geheiß, ſo laſſe
„dichs nicht befremden, ſo wir kommen und dich mit gewaffneter Hand
„vertreiben, und rachen alles Unrecht und Beleidigungen, die du ange
athan haſt den Kindern der Sachſen.

18. „Wir warnen dich abkr zum letzten mahle, damit du dem Ro—
„miſchen Reiche dereinſt nicht mogeſt zur Laſt legen, daß es unrecht und

B 3 nu
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„zu härte mit dir uingegangen ſey, daß dü aus Sachſen kehreſt in dein
„Land.19. Der Konig Friedrich aber wollte durchaus nicht gehorchen der

Stimme des Romiſchen Reichs, und ſprach: Jch bin ein freyer Konig,
ich kan thun was ich will, ihr aber ſeyd wider mich, darum will ichs mit
euch aufnehmen.

20. Indem aber alles das vorgieng, hatte ſich auch der Konig Frie—
derich unterfangen und einen ruſtigen Mann mit etlich hundert Huſaren
aeſendet nach Nurnberg, Erfurth und in die allda herum gelegenen Fur
ſtenthumer.

21. Und dieſe Stadte und Staaten gezwungen zu Contributionen.
und Lieferungen, und welche nicht gegeben hatten, was dieſer Feldhaupt-

mann Magyer verlangte mit ſeinen Huſaren im Nahmen des Konigs Frie—
derichs, von denen hatte er mitgenommen Geiſeln.

22. Auch hatte er ſolchergeſtalt viele Furſten gezwungen, daß ſie aus
Furcht vor den preußiſchen Waffen und vor den ſtarcken Contributionen
annahmen die Neutralitat.

23. Und der Kayſer ſprach: Warum haſt du uns das gethan, und
ſogar ſtohren wollen den Reichstag, und dem Romiſchen Reiche trachten
nach der Aufrechtſtehung durch einen bedroheten Umſturtz.

24. Aber der Konig Friedrich ſprach: Jhr gebet mir ſchuld was ich
nicht verbrochen habe, und ſchiebet auf mich, woran ich nicht gedacht
habe.

2. Denn daß ich kommen bin mit weinn eauſaren nach Erfurth,
das habe ich aus Liebe zur Beſchutzung iur rremde Bbicker gethan.

T

26. Auch habe ich Macht, mit Gewalt vertreiben und mich in Si—
cherheit ſetzen wollen wider die Reichs-Hulfe, die ohne alle Urſache gegen
mich war in Anzuge.27. Solchergeſtallt nun entſchuldigte ſich der Konig Friederich bey

allen ſeinen Vor und Angriffen und Vergewaltigungen, da er ſprach:
28. Alles thue ich zu meiner Selbſt-SicherheitsSetzung, denn man

hat mich wollen uberfallen und angreiffen und ſchlagen, darum habe ich—
muſſen vorkommen allen Anfallen.

29. Da nun das vorgieng zu Regenſpurg, und die Kinder der Preuſ-
ſen gegangen waren aus Bohemia und waren in der Laußnitz.

zo. Da ſatzten ſie ſich zu Gabel und verſchantzten ſich.

31. Aber
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zu. Aber die Kinderner Oeſterreicher kamen vor Gabel, und ſiehe,

es war der igte Tag des Monden Julii, da der oſterreichiſche Feldhaupt
mann Maguire! allda mit etlichen tauſend Croaten und Panduren vor die

Stadt kam und fande ſie ſtarck verſchantzet.
32. Und dieſer uberrumpelte dieſen Poſten mit ſturmender Hand.

*l 33. Die Kriegsknechte des Koönigs Friedrichs aber, welche darinne
lagen zur Befatzung, ſchlugen ihn zweymal zuruck, daß er taumelte mit

fämi ſeinem Voick.34. Es ermannte ſich aber der Feldhauptmann Maguire, und ging

von neuen an den dritten Angriff.
35. Es mochten ihm aber nicht widerſtehen die Kinder der Preuſſen,

alſo, daß er die Verſchantzung glucklich uberwaltigte, und die preußiſche
Beſatzung zwange zur Uebergabe, und derſelbe nebſt dem commandiren
den General und einen Printz von Hollſtein nebſt vielen Officieren und

2000 Reißigen zu KriegsGefangenen machte.386. Und die Oenerreicher erbeuteten von den Preuſſen auf 400 Wa
gen, auf welchen geladen war Bagage und Proviant.

37. Auch. bekamen ſie 4 ſchwere Canonen.
38 Und verfolgten die Kinder der Preuſſen von Fuſſe nach bis in die

kaußnitz.

Das 6. Capitel.
1. CRie Oeſterreicher aber waren ſehr erbittert auf die Kinder der

D Preuſſen.
2. Denn da ſie horeten, daß die Kinder der Preuſſen batten

ein ſtarckes Magazin in der Stadt Zittau, ſo naherten ſie ſich dieſer Stadt

mit Volck und Geſchutzen.
3. Und es befanden ſich i2ooo Mann Preuſſen allda.
4. Und  die Oeſterreicher bemachtigten ſich des Vorraths, den ſie

fanden, an vier tauſend acht hundert und funf und vierzig Faſſer Mehl.
5. Die Kinder der Preuuen aber nahmen mit ſich, da ſie ausmar—

ſchirten aus der. Stadt, aus Rienſchenliebe und Barmhertzigkeit, an Men
ſchen und Kindern, ſo viel ſie konnten zum Thor hinaus.

s und die Oeſterreicher fiengen auf die Stadt Zittau, in welche ſich
wieder zuruckgezogen hatten gBataillons der Kinder der Preuſſen zur Be

ſatzung
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ſatzung an zu eanoniren, vom Vormittag an hes 23. Tags des Monden
Julii gegen 11. Uhr ohne Aufhoren.

7. und da der Sonnenweiſer-Zeiger wieſe auf 3. Uhr lieſſen ſie ein
wenig nach.

8. Und ſetzten damit fort bis Glocke 5. Uhr.
9. Auch warfen ſie in die Stadt viele PechKrantze, und man zehl—

te an Kugeln, die in die Stadt geworfen wurden, auf 4ooo Kugeln.
10. Dadurch nun verodeten, aſcherten ein und warfen die Veſter—

reicher um, funf hundert und ſieben und vierzig Hauſer, hundert und vier
BrauHauſer oder Brau-Hofe, ſiebenzehn Haufer in der Vorſtadt, alſo
daß die Zahl der verodeten Hauſer ſich belief auf funf hundert und vier
und ſechzig.

11. Und alle Thurme um und in der Stadt, bis auf den Bautzner,
Mandauer Pforten-Thurm ſturtzten ein, desgleichen

12. Die zwey HauptKirchen zu St Johannis und St. Jacobs.
13. Nicht weniger auch das ſchone WayſenHauß.
14. Ferner auch 8 Hauſer des Hohenprieſters und der Leviten, nebſt

denen Schul-Huauſern und dem Gymnaſio.
r5. Auch waren dieſem unglucke unterworfen das daſige Rath

Hauß, die koſtbare Wage und das Stock-Hauß, in welchem ſich eben
damahls befanden 3 arme Süunder, die verurtheilet waren zum Todte,
und zs Deſerteurs von den Kindern der Preuſſen.

16. Dieſe aber wurden bey Zunehmung der Gluth loßgelaſſen von
dem Stockmeiſter.

17. Es verbrannte auch mit aller Moerath ver Schrifften und Ur
kunden des StadtRaths und alleſammt dererſelben Freyheits- und Ge—
rechtiakeits-Briefe, die Conſens-Bucher, und die Lehn-Scheine derer von
dem Rathe verkaufften Dorffſchafften und alle vorzugliche Schrifften und

Briefe.18. Nebſt allen Koſtbarkeiten und Silber-Geſchirr, welches ge
ſchenckt worden war dem StadtRathe von denen Sachſiſchen Landes
werren, von verſchiedenen Kayſern; Konigen und andern Furſtlichen Per
ſonen nach und nach, und welches ausmachte einen anſehulichen Schatz.

19. Und der Hauſer, die noch ſtehen blieben von allen in der Ring—
Nauer, erſtreckt ſich auf n138, welches aber nur ſind die aeringſten, des
Raths BucherBehalter, das Cloſter, die bohmiſche Kirche, das konig—
liche Saltz-Hauß und der Marſtall. 20. Und
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20. Und man fande der Menſchen, die ſich aus Furcht vor dem Feuer

verſteckt hatten in die Keller, und die darinnen erſtickt und umkommen wa—

ren, auf ↄ0 Perſonen.21. Auch vermiſſete man annoch uber dieſe oo, funfzig audere, und

unter denen des Doctor Stroöhmels nachgelaſſene Wittbe mit 14 Per
ſonen ihrer Familie, die man noch nicht ſinden mogen.

22. Jn ihrem groſſen BrauHofe aber wurden angetroffen funf und
ſechzig Leichname, die das Feuer getodtet und ubel zugerichtet hatte.

23. Und das Feuer war zuerſt ausgebrochen, ehe es uber Hand ge
nommen, bey dem Kaufmann in Neuſtädt, Botſchern genannt, und bey
dem Kaufmann Rothen an Maudauniſchen Berge in Neuſtadt, der Doe
tor Briaben, Doctor Gunthern, Doctor Noſten c.

24. Und da das Feuer' zunahm, und man es nicht mehr vermochte
zu loſchen, konnte man nicht mehr mercken, wie es ſich jahling mehrete.

25. Alle aber, die dies nachhers gehort und vernommen haben, ver
wunderten ſich hochlich dieſer Sache wegen, und niemand kan begreiffen
die Urſacher, die. bewogen haben mochte die Oeſterreicher zu dergleichen
hefftigen Verfahren.

26. Es kommt aber den meiſten am wahrſcheinlichſten vor, daß die
Oeſterreicher mdgen geglaubet haben, es befande ſich annoch die gantze
Beſatzung der Kinder der Preuſſen an i2ooo Mann in der Stadt, wo
von aber nur noch g Bataillon vorhanden waren.

27. Die FeldFrüchte .auch um die Stadt Zittau rings umher ſind
jummerlich verwüſtet, und ſnd von: Menſchen rund Vieh zertreten und

zantzlich perderbet worden.
28. Und die Konigin von Pohlen Maria Joſepha fande ſich bey

Erhaltung dieſer traurigen Brgebenhejt auſſerordentlich geruhrt, und hat
aiſobald mit Einwilligung des von dem Konig Friedrich zu Dreßden ge
ſetzten StadtCommendantens ein Schreiben geſendet an' die Kayſerin
Konigin, an den Graſen pon Daun, und an die zwey Gachſiſchen
Printzen.29-. Der einmahl erlittene Schaden der alendiglich ruinirten Stadt

Zittau, welcher ſich belaufft auf neunzehn Milionen, war nicht wicder zu

ecſetzen.
4

J

2 J l

I. Buch.  C Das
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Das 7. Capitel.

1. a nnd der preußiſche oberſte Felbhhauptmann von Reith zog forder
rmit 10ooo Mann ſeiner Kriegsknechte wohlbehaltener MannſchafW ten beydes derer, die da

nach det Oberlaußnitz zur Armee des Konig Friedrichs.
2. Und die Equipage iſt unter des Durchlauchtigſten Printzen Mo

ritz Commando und Bedeckung gelaſſen zu Kotta.
3. Auch ruhmet man von der preußifchen Armer, es laſſe der Zu—

ruckzug aus Bohmen noch nicht ſehen noch mercken die mindente Veran
derung bey den Regimentern, ohnerachtet ſie einen ſchweren Feldzug ·ge

habt.
4. Die Kinder der Oeſterreicher aber naherten ſich hierauf, daß ſie

ferner nicht weiter, denn eine Meile entfernt waren von Dreßden.
5. Und dieſe fragen nur nach preußiſchen Effeeten, und ſuchen, wie

ſie alles, was preußiſch iſt, bekommen in ihre Hande.
6. Zu dieſer Zeit nun waren auch die Frantzoſen ziemlich fortgerucktin ihren glücklichen Unternehmungen.

Denrn ſie hatten nunmehro nicht nin Hunnvver in ihren Handen,
ſondern auch Braunſchweig, die Reſidentz des Hertzogs von Braunſchweig,

das gantze Furſtenthum Caſſel, und die Grafſchafft Vanau, und das Fur
ſtenthum Minden, welches deun Konig von Preunen gehoret hat.

g. Und man ſagt: Man bricht erſt die kleinen Stamme abb, damit
man neruach. dem HauptStamm deſto leichter konne die Axt legen an.

Wſeine urgel.
sg. Und die Kinder v meinen Fetolnuptmann

von Nahmens Bach genannt hag nt Vuſueen am ſiebenten Au

guſt aus.10. Dieſer aber muſte alle Gefale, Aecis und Steuer- Gelder in,

Sachſen einkaßiren.11. Und er nahm ſeinen Weg uber Altenburg, Frauenſtein, Frey-
berg, Auguſtusbetg, Chemnit, Zwickau, Aunaberg, und uber Commo
thau zuruck. 1

12. Zu Chemnitz aber fande er einen preußiſchen Commiſſar mit et-
was Gelde und ſchoner Equipage.

13. Dieſen griffe er und ſprach zu ihn: Aus was vor Macht und auf
weſſen Befehl thuſt du das, daß du einkaßireſt des Konigs Auguſtens
KaſſenGelder? *u 14. Und
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14. Und der Commiſſar ſprach: Alles was ich thue, das thue ich

nicht vor mich, ſondern auf Befehl meines Konig Friederichs.
15. Die oſterreichiſchen Huſaren aber hielten ihn; daß er nicht ent

wiſchen konnte, und nahmen ihn gefangen, und ſprachen: Darum, weil
du das thuſt im Nahmen deines Konig Friederichs, darum nehmen wir
dich gefangen im Nahmen Auguſtens, des Konigs von Pohlen.

16. Auch bekam dieſer Feldhauptmann von Laudon in Zwickau vie
le von den Kindern der Preuſſen zuruckgelaſſene alte und neue Dragoner
Monturen, auletley RieinWerck, wie auch eine Officier-Bagage, und an
feindlichen Geldern zoooo Fl.

17. Da lieſſe er abreiſſen von den Kirchthuren und Rathhauſern al
le preußiſche Patente, welche er angeſchlagen fande an dieſen Orte.

18. Und ertheilte Befehl, daß man nichts mehr liefern ſollte an diePreuſſen.

Das ·8. Capitel.
J. 5 Ende des Monden Auguſts aber kam ein reuthender Bothe aus

der OberLäuſitz mit  Huſaren an den Commendanten nachV/vDreßden.
2. Tags darauf aber wurde in der Stadt ſowohl als in den Vor

ſtadten bey dffentlichen Trommelſchlage bekannt gemacht, und verboten,
dan man bey Leibes und LebensStrafe nicht fuhren ſollte verbothene Cor
reſpondenkß, noch ſolche  brſiellen rent.

 3. Dessgleichen ſollten ſih nüe konigliche und ulle herrſchafftliche Die-
ner und Knechte, welche wohnten in den Vorſtadten, augenblicklichſt in

die Stadt verfugen und nicht vors Thor kommen.
4. Des andern Tagt dattiuf aben kam der Konig Friedrich ſelbſten

mit einem Theil ſeiner Armee aus der wber Launnitz vor der Dreßhner
Neuſtadt an, utd es begleriete chniher Printz von reuſſen, die koniali
chen Printzen zhetnrich Und Ferdinnd und der Printz Zerdinans von
Braunſthweig. 2 e

7. Und bie Jourier Schlitzen giengen voraus durch das Wilsdurfer
Thor,:wo fie hingefende! waren: von dem Konige.

6. Auch kam der Printz Moritz von Deſſau mit ſeinen Kriegsknech
ten; mit welchen er  geſtanden hatte bis duher bep Vedlitz, und lagerte
ſich auda vpor dem: Vohnaer Schluge.

C2 7. Der
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7 Der Konig Friedrich aber marſchirte mit ſeiner Leib-Garde bey

des zu Roß als zu Fuſſe, desgleichen den Gens d' Armes und einigen an
dern Bataillons durch die Stadt nach der Freyberger-z Straſſe, eine
Vierthel-Meile von Dreßden, und des andern Morgens zohe ſich die Ar
mee alle daſelbſt zuſammen, und man marſchirte nach Wilsdorf.

8. Aus dem Zeughauſe aber nahm der Konig mit ſich viele Canonen,
und die in Neuſtadt auf der BurgerWieie etliche hundert ſtehende Bag
gage-Wagen, welche die Huſaren  bedecken muſten.

9. Auch nahm man mit ſich die zeithero auf dem Bruhliſchen Pal
laſte verwahrt geweſene FeldEquipage auf 12 Wagen.

10. Und es begleiteten den Konig alle Printzen, die bey ihm waren.
11. Bis auf den Printz und Marggraf Carln, welcher zugeſtoſſener

Kranckheit wegen nach Torgau gegangen iſt, und der Durchl. ErbPrintz
von HeſſenDarmſtadt, welcher von da nach Hauſe gereiſet iſt.

12. Die Verwundeten und Krancken aber, welche in der prachtigen
Konigin aller Sachſiſchen Stadte bis daher aelegen hatten, gleich als in
einem Lazarethe, wurden fortgeſchafft zu Waſſer theils nach Torgau,

t*theils nach Wittenberg.13. Und man beiude damit zdoo Schiffe vlſo daß die Elbhe gantz1 un

damit bedecket war.
14. Endlich aber hat der Konig Friederich von der Stadt Dreß

den verlanget eine Summe Geldes an r2oooo Thaler, unter dem Nah
men eines Vorſchuſſes, da denn nach den gedruckten Zeddein ein jeder ſein
Quantum nach Proportion ſeines Grund-Stucks liefern ſoll.

15. Der Konig aber gieng mit ſeinerArmee gen Leipzig in der Ge

gend bey Norha. ν 2οDas 9. Kapitel.
1. 1der oberſte Feldhauptmaun von Hauſſen aber, welcher war der

 vom Konige Frieorich uber. Leiptig geſehte General, hatte inzwi
ſchen angefangen Leipzig zu befeſtigen.2. Und ſprach zu dem Leipziger Magiſtrat: Schaffet Baucholtz her

bey, auk daß ich Leipzig verpglliſndire daß nicht. hereinkommen mogen

fremde Valcker! ue3. Da (eſſe der Rath herbeynſchaffen ſth vieb Bauholtz ais ndthig

war, und verlanget wurde, und der vberſte Feldhaüptmann ließ Pfahle

ein
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einſchlagen an den Wallen von grimmiſchen Thor an gegen das Peters
Thor, und auf der andern Seite aegen das halliſche Thor, alſo, daß von
einem Pfahle bis zum andern ubrig war eine Lucke, und man ſich dahin
ter verbergen und durchſchieſſen konnte aus der Stadt, wenn fremde
Volcker kommen mochten, die Leipzig reinigen wollten von den Preuſſen.

4. Und man ſahe vor dem Peters-Thor, wie ſich das gekommene
Volck und Wagen und Bagage gelagert und aufgeſchlagen hatte verſchie—
dene Zelter, denn ſie hatten auf den Wagen die Backofen, und warteten
auf das Wort  des Konigs, ob ſie dieſelben aufſetzen und Proviant ba
cken ſollten oder nicht.

5. Allein nach etlichen Tagen und da ſie ausgeraſtet hatten, nahmen

ſie ihren Weg forder.6. Auch hatte man nach Leipzig gebracht auf 1o. Pontons, die man
abgeladen und geſetzt hatte oben an den StadteGzraben.

7. Da aber ram des Konigs Wort, muſten alle Becken in Leipzig
Tag und Nacht backen Commiß-Brode vor die Armee.8. Dem LandManne aber wurden genommen alle Pferde und Wa

sen, um den Proviant und Fourage zu bringen zur Armee, welche ſich zog

von einem Orte zum andern.9. Und es war ein groß Lamentiren unter dem Volck auf dem Lan—

de wegen Mangel der Pferde und Wagen, worauf man der Stadt zu
fuhrte Holtz, Kohlen, Fleiſch, Obſt und Bier und Getreyde und viele an
dere Dinge.

10. Daß alfoalte: die, meirhe: wollten etwas nach Leipzig zu Marck
te bringen, ſolches auf Schubkarnen, welches ſchon machte, daß es theurer

wurde dann vorhin.

Das 10. Capitel.

 eegctentebuttetnE Kinder der Preuſſen, denſelben jmmer naher kamen und ſie trie—

ben rings im Lande umher.2. Denn ſie hatten ſie getrieben, daß die gantze in Sachſen befindli—
che Macht der preußiſchen Armee ſich ziehen muſte von Dreßden gen Leip

ug, und von da bis gen Naumburg.

C J J. Weil
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g3. Weil aber Bothen anlangeten bey dem Komg Zriedrich, welche

ſprachen: Siehe, die Oeſterreicher ſind zu vielen tauſenden bey Dreßden,
umd wollen zun Sturm lauffen und die Stadt berennen und erſteigen.

4. So eylete der Konig Friedrich wiedernin von Naumburg, und
machte ſich auf endelich, daß er nach Dreßden kam und das Pravenire
ſpielen mochte allen, die Sachſens Retht vertheydigen wollten.

5. Aber man ſahe wiederbringen die Pontons, welche der Konig von
Leipzig fort ſchaffen laſſen.s. Auch kamen wieder die Feid-Barkofen und: die Bagage und der

Haber und der Proviant an Broden, welchen man fort und nach aeſchickt
hatte zur Armee dahin und dorthin, und eb war unſicher nach Wurtzen,
Eilenburg und Merſeburg zu.

7.  Denn man brachte die Bothſchafft von dem Anzuge gewaltigerArmeen, welche ihr Heyl verſuchen wurden an den Kindern der Preuſſen.

8. Aber die Marſche und KonterMarſche fielen beydes den Kindernder Preuſſen als dem Landmanne gantz unertruglich.
9. Denn das arme Volck wurde umher gejagt im Lande, und mur

rete hefftig, und ſprach: O wollte Gott, es gienge batd zum Leben oder
Todte, entweder zu den hitzigſten Gefecht. oderrguneinen erfreutichen
Frieden.r1o. Denn wir ſind ſchier uberdruüßig dieſen harten Feldzug, auf wel
chem wir faſt umkommen von allen Beſchwerlichkeiten und Strappatzen.

11. Dieſe Kriegsknechte konnten auch kaum mehr marſchiren, denn
fie waren ſehr abgemattet und enckrafftet und erbleichet, und mager wor
den von der Kranckheit, die ſie defiele.12. Und ſie waren ſchier verhungert, und nerlangeten, wo ſik hinka

men, warme Speiſe.
13. Es hatte aber dieſer Krieg ſchon das arme LandVolck dergeſtalt

ausgezehret, daß ſie kaum ſelbſt Brods genug hatten, und fielen dieſe Mar
ſche. ihter vieken unedtraglich.14. Die Kinder der:Preuſſem aber labeten inzwifchen auf den We

ge, wo ſie kamen an Garten und: Dorfſchafften mit den Fruchten ded kan
des, und ſchuttelten die Pflaumen, Aepfel und Birnen, und fulleten da
mit beydes ihre Muhen. und ihre Echnapp Saueke damit das Commiß
Brod deſto baß hinnnter ſchleichen mochte, und ſie ſich des Durſts er
wehren mochten auf dem Wege, denndas Auffer wollte ihnrn nicht ber

hagen.

12 15. Das
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15. Das arme BauerValck aber, welches nichts vermochte, als

d

was man ihnen uberlieſſe auf ihren Baumen und Feldern und den gerin
gen Vorrath in ihren Scheuren, erlitte dadurch unerſeklichen Schaden.

16. Und beydes die Kinder der Preuſſen als die Kinder der Sachſen
ſeuffzeten und ſchrien zu Gott, daß er ein Ende kommen laſſe mit dieſem

beſchwerlichen Kriege.

Das 11. Capitel.
i. Au dieſer Zeit aber entdeckte ein Mann, welches war ein Sterngu

5
cker, und der ſehr erfahren war in der Sternſeher--Kunſt, und

waelcher wohnte bey Drenden zu Dolckwitz, und deſſen Nahme
genannt iſt Gartner, am rrten Tage des Monden September fruh um
1. Uhr, einen ſchoönen Cometen.

2. Dieſer CometStern ſtund an ſelbigen Tage in dem Sternbilde
Auriga, zu Teutſch in dem Fuhrmann, neben den rechten Arm.

3. Und da man ihn den 12ten truben Himmels wegen nicht erken—
nen konntt, ſahe mair ihn  den 1zden dieſes Monden wieder, und da ſtund

er an der Hand des Sternbildes, und dieſer laufft geſchwind immer nach
dem Sternbilde der Zwillinge zu.4. Es ſtehet aber dieſer ſchone CometStern zur Zeit moch ſehr hoch,
kommt aber immer naher und naher herunter, und gehet des Abends um

9. Uhr auf.
Zeiten.

5. Und man deutet ſeine Erſcheinung auf die Umſtande jetziger

S. Wer kan aber wiſſen, was die Groſſen dieſer Welt gegen einan
der in Hertzen haben?7. Oder wer kan uns ſagen. was in dem Rath des Hochſten uber

ſie beſchloſſen int, denn wir ſehen wohl wus geſchiehet, aber nicht allemahl,
warum es geſchiehet, ſchier aber gar nicht was noch geſchehen werde, es
ware denn Sache;, daß Gott der HErr zukunfftige Dinge offenbahrrn
liene durch den Mund der Propheten ſeiner Diener, und durch die dunck
le Vorbedentung ſeiner Wunder.

8. Alle Wunder aber, ſo geſchehen unter der Sonnen, haben ihre
Deutung!  und!geſchiehet nicht beydes ini Meer als auf dem feſten ande,
das von  ohngefehr geſchahe.

5. Denn
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g. Denn. alle Wunder. ſind Vorbedeutungen ſeltener zukunfftigenWeit-Handel.

co. Um eben dieſe Zeit wurde auch zu Scheveningen, einem ohnweit

dem Haag an der See bekannten gelegenen Dorfe, ein Baum durch die
Wellen angetrieben, welcher ſeiner Seltenheitwegen mit Verwunderung
verdient beſchrieben zu werden.

11. Dieſer Baum aber iſt von einer unzabligen Menge Wurmer
faſt lebendig, und dieſe Wurmer kommen hervor aus des Baumes Rin

den.
12. Die Art dieſer Wurmer iſt auch gantz unbekannt, denn ſie ſind

Fingers lang, durchſichtig, geſtalt gleich. den Regenwurm und als mit ei
ner Haupt/-Decke durch eine kleine, weiſſe ſpitz zulauffende Muſchel um
geben und eingehullet, und ſcheint von der Gattung der See-Polypen,
welche auch, welches am merckwurdigſten iſt, wenn man ſie in Stucketz
ſchnejdet, gleichwohl leben bleiben und wieder anwachſen.

13. HErr, wie ſind deine Wunder ſo groß und herrlich, und mag ſie
niemand begreifen.

ſcheinenden Gnade und ein Prophet deines Segens, und ein Gnaden
Zeichen des Friedens deinen Knechten, die ſich demuthigen und ſchreyen

15. raß ab von deinem Zorn und Ungnade, und erbarme dich uberi v ÊÊÊν ê—νê „νν
ſie, ſo geneſen ſte, o ronrbeareſie vichrlaben nunbiv vquaken· ait Mund und

4

Das 12. Capitel.
1. GNie Kinder der Sachſen ſehen qunmehio immer naher und naher

ihrer ſo hoch nothigen Hulfe entgegen.65 Und die Frantzoſen, welche beſtimmet ſind nach Sachſen, fanden

ſich ein in gothainichen Landen.
3. Da lieue der frantzoſiſche oberſte Feld-Hauptmann von. Soubi

ſe, welcher der Seit zu Hanau wär, der gotpaiſchen LandesRegieruns an
ſagen durch einen reuthenden geſchwinden Bothen:

4. Ho

 n 7  26* 5 ü
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4:; iHbret, und mercket: auf ihr Vorſteher des Candes! Siehe, ich

werde. den, undi den. Dag Zonmen, und. euer Lund vbetreten mit z500o
Kriegsknechten, je ein Haufen nach dem andern.5. Der Marſch aber wird gehen nach Churſachſen. So ſchaffet

denn herbey, was nothig in vor mein Volck, das ich bey mir habe, als
vor die, welche gehein u zrüß, 10938.. Rationes, und fur die, welche
reuten auf Roſſen/ 938. wortioues; ünd Brod 771 zo. dem Manu tag-
lich ſieben Viertel Pfund, und Fleiſch. ona. Pfund, dem Manun tag-—
lich drey Viertel Pfund.s. und man horte ferner, daß; obgleich nicht beſtimmt ſey die An
zahl der Vorſpann, ſo ſey doch foicht dermaſſen groß, daß man ſie kaum

vermag aufzubringen.wndgu Et bezahleft eiberekie ſrcnntdffftrrugchentuinte dalles: das miit baa

ten Gelde;, aber ſit grbennnnlv einen Calolin vdr derunt inen. Luidor vör

6. Thaller.8. und da  das die gothaiſche Regierung vernommen hatte, was man

vrn ihr forderte7:ſendete ſie un den Printz Soubiſe die: heimlichen Rathe
von Wangenheint? den  SammerHerrn von. Lichtenſtein, den Haupt
mann Dreſen und doniſcueratair Gicklonelit t  .1 cre

(ſ ea e Êòròç òund man horteo hrem A e ſund Naherung“
on 1) ntaua 0IäMIXIôIto. Dieveutrreicher aber griffen auch immer, weiter und weiter um

J eß gewilinet. nutrmehra. aus Ameneri: ais wprde. es nunmehro441

idne tlt g  νννν,
l

l

—Deo—7
nrutat7

ge ernſthaffter werben.ria Da gun ſahen die Kinder der Preuſſen. dak ſie am langſten

würden geſchmauſet haben in GSachien, und ban fit rucht wurden in den
 α  12
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die hohen Machte des geſchloſſenen Berthehdigungs Tractats, und jetzo
ſo nothige Bundsgenoſſen, wie auch die: frantzbſiſchen ichlufsVolcket, ſte
jmmer mehr und mehr einſchloſſe und zudrunge:n  ni

z. So brennete und verderbete man die:alte weltberuhmte, kunſt-
liche und ohnentbehrliche, vornehmlich aber die ibrem Werth nach auf ſy
viele tauſend Thaler auſteigende meißniſche Bruckt mit ktlichen daran ſto

fenden Haufern.tz. vind vieichwohl wuſte man ſo viele SrheinGrunde, welche die

Uunſchuld der Kinder der Preuſſen und den unerſetzlichen Schaden, wel
cher hierdurch dem Lande zugezogen wurde, zugleich aufhehen ſollte ohn
entgeltlich.

215. Dieſen groſſen Schaden aber hatte man geihan umn ben Veſter
reichern den Uebergang uber die Eibe Ju verwenren, uno:die Schatze, Zier

den, Seltenheiten ünd Merckwurdigkeiten dieſes geſegneten Churfurſten
thums einer rachvollen Gehaßigkeit gufzuopfern.

as. Auch: horte man, wie diei preußiſche Alrmee auf ihrem Marſche
vnn Dreßden aus ibey Meiſſen νν. pnan Schenren und Boden
die Kornund Getreyde-Garben geriffenn die Kühe aus den GStällen ge
iugt, ihre Pferde hinein gezogen, und ihnen das Korn, das denen Men
ſchen zu Nahrung dienen ſollen, untergeſtreuet.

ü 17 Vuß d ble imndickenden Kuhe nicht geſtanden nnd in den. Stal
ken, ſonder evrxij mmei ihnen auch dadurch elitganhek iſt viele

—eee—ive en um Geld daraus„das Duiaternubet und
Abgaben bey der Gemeine.18. Viele aber von denen Haußleuten auf dein Lande, welche weder

Brod hatten noch Stroh noch Hetten vor. die Preuſſen ünd. nch kunmer
Ach nahren, flüchteten ſich /weu ſte fütchten das mititarnfche Oportet.

n vas zz. Capitet J1J

riedrich, der Konig in Daunemarck; aber ein Herr von groffer
Gottesfurcht und gantz beſonderer Menſchen-WLiebe, da er horte
das viele Blutvergieſſen, das die blutdürſtigen Waffen erregten,

und

S

 ννn —S J J 5* 7 S Ju
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und vernahm das Geſchrey, ſo der Erdboden ſo vieler Wahl/Platze von
ſich hoören lieſſe wegen des uuſchuldigen Bluts ihr Leben einbuſſender Un
terthanen. 2Gienge ihm dieſes ſehr zu Hertzen, ins beſondere, ba er unterrich

tet ward von den Unglucks-Fallen der Bremund Verdiſchen Lander, wel
cher er vor andern liebte, und ſie hoher geſchatzt hatte denn ſeine andere
Staaten, und er wunſchte von ihnen alles Ungluck. abzuwenden, denn er.
iſt ein friedfertiger Herr und gottesfurchtig.3. Darer nun. wegen dieſer Provintzeu ſo hertzlich geruhrt ward, ent
1

ſchloſſe er zu verhindern, daß ſie nicht langer der Schauplatz des Krieges
bleiben mochten und abzuwenden, daß nicht zwey ſie in Beſitz zu nehmen
vorhandene Armeen, deßfalls Blut vergieſſen mochten ohne Verſchulden
bloß auf Geheiß ihrer Monarchen.
B  ii  ν  Qνν. Gin ſnra ſum- Neomithung

ſtand binnen weniger, als 2ar Siundin vis gumn r. Aprit unter vier be

ſeê  2  A$ç  Ê 4 12

burg wiederum nach ihren Landen ſoliten zurucke geſchickt werden.
Jgumnd es verbändbe ſich dor ertzvg  von? Cumberland mit denW

Kriegsknechten, welche nicht romnen gelaſſen werden in der Stadt Stat
be, zurucke zu kehren uber die Elde, aber der Theil der Truppen, welche
in dieſer Stadt gehen wird in Garniſon, und beſtehen ſoll aus 4. bis 6.
taufend, oll allda verbleiben untei der Garantie St. Majeſtat des Kdr
vins ven Dania.

1

12 2
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1. b
9. Vierdtens aber, ehe dieſe: Artiebel ſollen volſſtreckt werden, ſollen

ſich  die alle gu: Brockhauſen wud dafigen Segenden,. befiudlichen Kregte
Manner unter Stade retiriren. int.t10. Alle dieſe Artickel aber-ſollen unch allen ihren noch beſondern

MPuncten und Klauſeln getreulich, und! zwar vollzogen werden unter dem
Glauben der Garrantie Sr. Majeſtat. des Kunigß von Dania, welche
auszuwurcken uber ſich genommen hat, deſſen unferzeichneter geheimder

Rath. rrger1. Dieſes iſt aber abgehandelt worden zu gioſter Zeeven ain oten

Tage des Monden September.12. Der Konig Friedrich in Dania aber ermunterte durch dieſesJ

friedſinnige Beſtreben alle ſeine Nachbaren, und alle die da ſahen, wie
geneigt dieſer Konig war, alle Bemuhungen zu Erhaltung:der Wohlfahrt
und des Lebens der Vetden!und Bremiſchen Unterthanen, und zu Ab
wendung der Metzelung, und Vergieſſung des unſchuldigen zu dem Hoch
ſten um Rache ſchrevenden Volcks und zu Wiederherſtellung der Ruhe
und Friedens anzuwenden.13. Und die. Hohenprieſter und Leviten in gantzen teutſchen, romiſchenJ

Reiche fielen an der. Pforte. ihrer Tempel und rr dem Cingange derſelben

und vor dem Allerheiligſten, welches iſt bey den Chriſten der hohe Altar,
und die andern Altare in den Hauſern Gottes und in den Tempeln und
Kirchen, mieder: auf: ihre Knje, und buckten ſich auf die Erden auf ihre
Antlitzer, und baten Gott mit Thranen und Seufzen, und ſprachen:

4.. Muz o. Gutt ainſerer Buter und der du ubeſt Gnade und Barm
hertzigkeit uber ννννοt. aufi Erden,  und, was da hat
einen vernunffligesræ or

rre— 71. 2 6

1. GSchaue doch herab Nion Hdhe, und ſiehe auf Er
den, und. laß dich erbarmen die Wirckungen des Krieges, und das Ver
gieſſen ſo vieler Menſchen unter der Donnen, *xtreu. Undiverleuhr den hohen: Poteptaten und hen Konigen. und Fur

ſten den. Geiſt des: Friedens undLieve zun Friedgn. tient
ilegi17. Und ſgieb. ihnen,/ duß ſis geneigt ſeyn: zu. tvandeln in Ruhe, rund

das Schwerdt ſtecken indie Scheidtnamd  forvern die allgemeine Sicher

heit, mufidaß ein jeder/komun in griedaaurvcurin ſineg Hinttnej hdaſſen
moge ſein Brodt unter jeinem Wemſtoct und unter dem. Schulebaejg

Feigenbaums.

e D 18. Und
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„1 Sn. Und vereinige zuſammen die ſtreitenden. Machte und unter ein

ander, und ausſohnen den Kayier und das gantze romiſche Reich, und
dietauſedin· Konigin Marirn. Thrteſien, und die Kayſerin Eliſabeth
vnnRußland, und:die Ehurfurſten, und den Konig Auguſten, und den
Konig in: Schweden, und den Konig von Grosbrittannienſ: und. den Ko
nig von Preuſſen, und den Konig in Franckreich, und alle die; welche
Krieg zuſaminen fuhren zu Waſſer und zu Lande.

unin g Dasiu. Capitel.
1. 1xantz Sachſenland aber gleichete einer in den letzten Zugen liegen—IA

S terloſen Wayſen, denn verlaſſen, und'ſtande als ein1 den und von dem Todte gewurgten Wittben und troſtloſen va

Schaf, das keinen Hirten hat, und. war als ein verſcheuchtes DTaublein
in der Wuſten und iauf den Geburgen:!2, Und Sachſenland vergoß heiſſe Thranen nebſt allen ſeinen Ein

wohnern, und ſeufzete, und legte Gott an ſein Vaterhertz alle ſein An

liegen. ueàz31]l

E

Und ſprach  Herr Gott. wimmels und der Erden, machtis, groß
uind wundkrihatia, der du techtfchijffen ghadig biſt denen, vie deine Ge—
bote halten, und ſv ſie abgewichen, ſich wieder zu dir bekehren von gan

tzen Hertzen.4.. Siehe und ſehaue an:hit aroſſe. Kriegs-Roth, darinnen wir.leben,
dll uns der Feind den Unkergang dröhet, beydes zur Rechteun und zur Lin

cken, und vor und hinter uns einherwandelt.c. Blicke uns an mit einen Frjeden gnadiglich, Herr Gott zu un—

ſern Zeiten! dein wir leben in gleicher Gefahr, wie vormahls  die Kinder

Jſrael. gm rothen Meer.Va nuienur ſich. erblickten den Kdnig Pharaonen und alſo hier

eiueẽ Zufeidiſrt eine Tiefe hrgunen  horten;. tut.7. Alein wie du Gott dazumahl dein Volck durch machtige Hand

errettet. e L  7Leoht
2. So gedencke auch in. dieſon Tagen an uns gnädiglich, und evrret

te. uns: von unſern Feinden/ und. von denen, die uns: zu machtig ſind, die
uus zu muchtiz geweſen ſind ſeit Jahr und Tag, und uns uberfielen un

d. vtn D 3 ver
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vermuthet liſtiglich, und uns uberwaltigten ſonder Urſach aus Haß, Nen
und Mißgunſt.9. Gedencke Herr an uns in dieſen Tagen, und errette uns von unI

1

ſern Feinden, und von denen, die uns zuimachtig warrn: von Anbeginn
affund uns entw net und ohnmachtig gemacht haben ſeit dem, und uns  tren

nen von unſern Hirten.10. So wollen wir. dir ein Freuden/ und Danck- Opfer bringen, und

wandeln auf dem Wege deiner Geſetze, weil wir leben auf Erden.
11. Und der Gott der Sachfen ſendete einen ſeiner Fur ten aus Zion,

und den Machtigſten ſeiner Heerſchaaren, und gebot ihm, daß er Hulfe
ſchaffte den Kindern  der Sachſen.

112. Und ſiehe! da geſchahe es, dan der Herr Gnade gab zu den Waf
fen derer, welche zu Hulfe kamen dem Sachſiſchen David, und zu erlo—
ſen die Kinder der Sachſen.13. Daß ſie uberall, wo ſie ſolche antrafen, ſchlugen die Kinder der

Preuſſen mit der Scharfe des Schwerdts und mit todtlichem Geſchoß.
14. Und trieben ſie von einem Orte zum andern im Lande herum, al

ſo, daß ſie nicht wuſten, wo ſie ſich hinwenden ſollten vor den Kindern
der Oeſterreicher.15. Alſo, daß ſie ſchier gefangen und eingeſchloſſen waren ohne Mau

ren, und nicht von dannen kommen konnten, ob ſie gleich nicht umgeben
waren von Zaunen.

16. und es waren hier und da Scharmützel, und die Kinder der
Preuſſen ruhmten, daß ſie allemahl geſchlagen hatten ungleich mehr, als
ſie verlohren hatten.

17. Sie wagten ſich ebara hh  ννn ver Srantzoſen enti
gegen uber Naumburg und eymar gen Erfurt, welche ſich aber aus ge
heimen Urſachen zurucke zogen nach Gotha.

18. Es bleibet aber vis auf den Taa der Hulke und Rettung dem
bedrangten Sachſenlande verborgen der Wes  und das Mittel, welches
der Allerhochſte aufbehalten hat Wunder zu thun an den gigbern der
Sachſen.19. Und bleibet nichts mehr ubrig, das beweiſen und alle Welt uber

21

zeugen konnte, daß der Konig Friedrich von Preuſſen bey der- gerechten
Sache des Konigs Auguſts von. Pohlen und Churfurſtens zu Gachſen
fühlen werde die Hand des Vochſten, die ihm zu machtig ſeyn wirde fer

nerhin

1
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nerhin ſeine Hand zu legen an das Churfurſtenthum Sachſen, und umzu
ſturtzen alles Wohl deſſen Unterthanen, als das Wort des Herrn:

20. So weit ſollſt du kommen und weiter nicht, und hier ſollen ſich
legen die ſtoltzen Wellen deiner Kriegsknechte, und das Gerauſche ihrer
Waffen, und das Hohnſprechen ihrer Li, en.

21. Gott der Herr aber, der uber ehwengliche Wunder thun kan
uber alles was da Kinder heiſt im Himmel und auf Erden, und was da
lebet unter dem Schatten ſeiner Flugel, wende ſich bald zu dem Gebet der
Elenden und zu ihrem Flehen.

22. Auf daß erſcheine, daß ſeine Macht nicht zu ſchwach, und ſein
Arm nicht verkurtzt ſey zu helfen und beyzuſtehen den Armen und
Elenden.

23. Und daß alle die, welche ſehen und horen, daß Gott das be—
drangte Sachſenland befreyet, und errettet, und erloſet habe von den
Kindern der Preunen, ſagen und rühmen muſſen: Das hat Gott
gethan.

24. Darum ſey gelobet und gebenedeyet der Nahme des Herrn von
nun an dis in Ewigkeit.
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